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Alles hat seine Zeit. Die Ge-
burtshilfeabteilung an der
Helfenstein Klinik segnet

jetzt das Zeitliche. Das kommt
nicht mehr überraschend.

Mitte November vorigen Jahres
rückten Klinikleitung und Land-
rat mit der Wahrheit heraus, dass
die Entbindungsstation dichtge-
macht werden soll. Ein Protest-
sturm sondergleichen brach in
Geislingen los. Dann gewährte
der Kreistag eine dreimonatige
Gnadenfrist. Von einem ergebnis-
offenen Diskussionsprozess, wie
ihn Landrat Edgar Wolff rekla-
miert, war jedoch nie etwas zu spü-
ren. Vielmehr schlug den Geislin-
gern aus dem Kreistag blanke Ab-
lehnung entgegen. Die Kreisräte
empfanden die Empörung der Be-
völkerung offenbar als Majestäts-
beleidigung und schalteten vol-
lends auf stur. Von daher standen
die Geislinger Klinikretter
um Oberbürgermeister Wolfgang
Amann, aller schlagender Argu-
mente zum Trotz, von vornherein
auf verlorenem Posten. Auf der an-
deren Seite blieb Amann wie-
derum die angekündigten tragfähi-
gen Alternativlösungen schuldig.

Maßgeblich unterstützt von un-
serer Zeitung, kamen bekanntlich
300 000 Euro Spenden zusam-
men, die eindrucksvoll dokumen-
tieren, wie wertvoll für die Bevöl-
kerung die Geburtshilfeabteilung
vor Ort ist. Jammerschade, dass
diese überwältigende finanzielle

Unterstützung vom Kreistag
schnöde weggewischt wurde. Das
ist ein Paradebeispiel dafür, wie
ein Gremium den Bürgerwillen
missachtet und bürgerschaftli-
ches Engagement mit Füßen tritt.

Es bleibt der Strohhalm eines
hebammengeführten Geburtshau-
ses im Kreißsaal der Helfenstein
Klinik. Hatten wir das nicht schon
anfangs diskutiert und als unrea-
listisch verworfen? OB Amann,
der mutig den aussichtslosen
Kampf ausfocht, zog in seiner Not
diesen letzten „Trumpf“, der die-
sen Namen wohl kaum verdient.

Alles hat seine Zeit. Es gibt eine
Zeit für kontroverse Debatten. Es
gibt eine Zeit der Entscheidung.
Und dann? Der Geburtshilfestreit
ist im fünften Monat. Die Würfel
sind gefallen. Eine längere Hänge-
partie hätte an den Nerven der
Protagonisten beider Seiten noch
mehr gezehrt.

Die Schließungsgegner haben
alles versucht. Ihre Argumente ha-
ben nicht gezogen. Wir Geislinger
haben verloren. Jetzt sollten wir
gute Verlierer sein. Mit leeren Hän-
den stehen wir ohnehin nicht da:
Haben doch Landrat und Kliniklei-
tung und Kreistag hoch und heilig
versprochen, dass der schmerz-
hafte Schnitt bei der Geburtshilfe
einzig und allein dazu dient, die
Geislinger Klinik auf Dauer zu er-
halten. Das ist das übergeordnete,
wichtige Ziel. Dafür stehen viele
im Wort. RODERICH SCHMAUZ

Wir haben (nicht nur) verloren
NWZ und GZ suchen die
schönsten Osterbrunnen in
ihrem Verbreitungsgebiet.
Bis Donnerstag, 14. April,
können Vereine und Grup-
pen „ihren“ Brunnen zum
Wettbewerb anmelden.

Kreis Göppingen. Zum zweiten
Mal nach 2009 wollen NWZ und
GZ den schönsten Osterbrunnen
zieren und mit ihrer Aktion das
Brauchtum in der Region för-
dern. Bei der Erstauflage des
Wettbewerbs hatten Vereine und
Gruppen 13 geschmückte Brun-
nen zum Wettbewerb angemel-
det. An Gründonnerstag werden
in beiden Zeitungen die zum
Wettbewerb gemeldeten Brun-
nen mit einem Foto vorgestellt.
Danach stimmen die Leser ab.

Die Macher der drei schöns-
ten Osterbrunnen werden zur
Siegerehrung auf den Wald-
eckhof nach Jebenhausen einge-
laden. Beim ersten Wettbewerb
vor zwei Jahren gewann das
Osterbrunnen-Team aus Bad
Überkingen den Wettbewerb.
48,7 Prozent der abgegebenen
Stimmen entfielen auf das
prachtvolle Eierwerk im Orts-
kern gegenüber dem Bad-Hotel.
Auf Platz zwei wählten die Leser
mit 13,6 Prozent der Stimmen
den Osterbrunnen von Weißen-
stein bei der Kirche. Den dritten
Platz belegte der Landfrauenver-
ein aus Bad Boll, der den Brun-

nen vor dem alten Schulhaus ge-
schmückt hatte: 9,8 Prozent der ab-
gegebenen Stimmzettel konnte
diese Initiative auf sich vereinigen.

Das Brauchtum, zu Ostern die
Brunnen zu schmücken, ist noch
gar nicht so alt. Erst vor 100 Jahren,
so haben Forscher herausgefunden,
hat es den ersten Osterbrunnen in
Aufseß in der Fränkischen Schweiz
gegeben. Die Gründe des österli-
chen Brunnenschmückens gerade
dort liegen im Dunkeln. Neben
christlichen Interpretationen wird
als Erklärung häufig die Wasserar-
mut der Fränkischen Schweiz ge-
nannt, durch die die Wasserversor-
gung einen hohen Stellenwert be-

kommen hatte. Auch soll das meist
in Gemeinschaftsarbeit durchge-
führte Reinigen der für die Trinkwas-
serversorgung wichtigen Brunnen
vom Schmutz des Herbstes und Win-
ters eine Rolle gespielt haben. In
den 1950er Jahren hat sich der
Brauch des Brunnenschmückens
auf Oberfranken ausgedehnt, später
auf Oberbayern und auf Schwaben.

Bewerbungen für den Wettbe-
werb sind ab sofort zu richten an:
NWZ-Redaktion, Postfach 1469,
73014 Göppingen. Meldungen sind
auch per Fax unter � (07161)
204-154) möglich oder per E-Mail:
r.drummer@swp.de. Anmelde-
schluss ist am 14. April.

Von fleißigen Händen liebevoll bemalt werden die Eier, die in Kürze in vielen Ge-
meinden des Stauferkreises Brunnen schmücken. Foto: Marc Weigert

Arbeitsgruppen schlugen diese und andere
Themen für ein Bürgerratsgremium vor:
- Was tun mit dem alten Hallenbad?
- Wie die Tälesbahntrasse nutzen?
- Was mit dem Bürgerheim machen?
- Wie kann die Sauberkeit der Stadt verbes-
sert werden, wie die Sicherheit?
- Wie kann man die Fußgängerzone mit
mehr Leben füllen? Kann man den Wo-
chenmarkt in Richtung Basar für ausländi-
sche Mitbürger attraktiver machen?
- Ist eine Grüne-Welle-Durchfahrt durch
die Ampelstadt Geislingen möglich?
- Wie den Wilhelmsplatz gestalten?
- Wie können Jung und Alt besser zusam-
menleben? Wie schafft man mehr barriere-
freien Wohnraum?
- Wie Kinder ausländischer Herkunft im Kin-
dergarten besser fördern?
- Wie kommen Einheimische und Morgan-
ten besser miteinander in Kontakt?
- Oft mangelt es an Hilfsbereitschaft. Was
kann man dagegen tun?
- Stadtteil- und Stadtbezirksbürgerräte ein-
setzen, eventuell Studentenräte, auch Bür-
gerräte ohne konkrete Vorgabe, zur Frage:
Wo drückt der Schuh?  rod

KOMMENTAR · GEBURTSHILFEABTEILUNG

Die Bürger nicht unterschätzen,
sondern ihnen etwas zutrauen
und sie beteiligen: Wie das
praktisch geht, zeigte ein Fach-
mann an konkreten Beispielen.

RODERICH SCHMAUZ

Geislingen. „Unser Geislingen – un-
sere Zukunft“. Unter diesem Titel
hatte Oberbürgermeister Wolfgang
Amann am Donnerstagabend zu ei-
ner kleinen Zukunfts- und Bürgeren-
gagement-Konferenz eingeladen.
Die Resonanz der „Normalbürger“
auf 500 Einladungen nach dem Zu-
fallsprinzip fiel spärlich aus. Unter
den gut 50 Anwesenden waren viele
bekannte Gesichter, gesondert
dazu Geladene aus Rathaus, Kom-
munalpolitik und Vereinen.

Zuerst referierte Dr. Manfred Hell-
rigl, der seit zehn Jahren das „Büro
für Zukunftsfragen“ in Vorarlberg
leitet. Er und seine acht Mitarbeiter
fördern freiwilliges Engagement
und nachhaltige Entwicklungen,
also die Lebensqualität der Men-
schen; und sie moderieren Bürger-
beteiligungsprojekte. Vorarlberg ist
darin ein Vorreiter. Hellrigl besitzt
viel Erfahrung, dank zahlreicher le-
bensnaher, praktischer Beispiele, in
denen die Aktivierung der Bürger
für kommunale Planungen gelang.

Was hält unsere immer heteroge-
nere Gesellschaft noch zusammen,
fragt Hellrigl. Im Parteienwettbe-
werb und -streit würden Ideen oft
zerredet und endeten im Patt. Hell-
rigl plädiert dafür, Einwohner mit
Kundenmentalität und Anspruchs-
denken wieder zu Bürgern zu ma-

chen, die ihre Anliegen selber in die
Hand nehmen. Man müsse die richti-
gen Leute finden, die andere begeis-
tern und für einen Schneeballeffekt
sorgen. Hellrigl führte den 1000 Ein-
wohner-Ort Langenegg als Beispiel
an. Der Ort verlor Zug um Zug seine
Nahversorgungs-Infrastruktur und
drohte „sozial zu verhungern“. Die
Einwohner wurden aktiv, es gelang
ihnen die Trendwende.

Nach etlichen Experimenten stel-
len für Hellrigl „Bürgerräte“ ein
praktikables und effektives Instru-
ment basisnaher Bürgerbeteiligung
dar. Das funktioniert so: Nur zwölf
bis 16 Leute werden nach dem Zu-
fallsprinzip ausgewählt. Sie bilden
einen Bürgerrat. Ihnen wird ein kon-
kretes kommunales Problem als Auf-
gabe gestellt oder die generelle Fra-
ge, was ihre wichtigen Anliegen

sind. Eineinhalb Tage dauert ein
solch offener, moderierter Prozess.
Danach werden die Ergebnisse der
Öffentlichkeit vorgestellt. Die Bür-
gerräte, die nur beratende Funktion
haben, lösen sich wieder auf.

Anstatt auf Experten zu setzen,
vertraut Hellrigl auf den gesunden
Menschenverstand, die Kreativität,
das Problembewusstsein und das
Verantwortungsbewusstsein der
Bürger: „Bürger sind Experten für
den Alltag.“ Der Nutzeffekt aus Bür-
gerräten seien bessere, billigere Lö-
sungen von großer Akzeptanz.

In kleinen Gruppen machten die
Anwesenden – quasi als Bürgerräte
– erste Erfahrungen und waren an-
getan. „Eindrucksvoll und ergebnis-
reich“, urteilte OB Amann. „Ein Vor-
geschmack auf das, was in Geislin-
gen möglich ist“, meinte He llrigl.

Vorschläge für Bürgerräte

Ab morgen kann man

auf der Hiltenburg

über Bad Ditzenbach

neben der Aussicht

auch das neue Doku-

mentationszentrum

„Geschichte im Turm“

bewundern. Immer

sonntags zwischen 10

und 16 Uhr hat es ge-

öffnet. Schautafeln er-

zählen die Geschichte

der Burg, Funde aus

dem Leben ihrer Be-

wohner.  Foto: son

Kreis Göppingen. Noch steht nicht
fest, wer Nachfolger des in den Ru-
hestand verabschiedeten Claus Her-
zog wird. Sein Landratsamts-Dezer-
nat 5 (Rechts- und Ordnungswesen)
wird im bisherigen Zuschnitt beibe-
halten, die Leiterstelle ist ausge-
schrieben, teilt Landratsvize Ulrich
Majocco mit. Bei der Besetzung des
Postens ist das Land federführend.

Geislingen. Mindestens sechs Pkw-
Außenspiegel haben zwei Männer
(21 und 24 Jahre alt) in der Nacht zu
gestern in der Fabrikstraße abgeris-
sen. Sie waren gegen 2.50 Uhr be-
trunken aus einer Gaststätte gekom-
men, wo der 24-Jährige seinen Ge-
burtstag feierte. Unterwegs warfen
sie auch Müllcontainer um. Scha-
den an den Autos: 1000 Euro.

Bad Boll. Paukenschlag in Bad Boll:
Die Badgemeinde will ihr Stromnetz
zusammen mit dem Geislinger Alb-
werk vom bisherigen Konzessionär
EnBW zurückkaufen. Sie ist dabei Ju-
niorpartner der Geislinger Energie-
genossenschaft, die vorerst 74,9 Pro-
zent der Anteile übernimmt. Bad
Boll ist damit Vorreiter im Land-
kreis. Auch Eislingen, Donzdorf, Ot-
tenbach, Salach, Süßen und Ebers-
bach peilen eine Übernahme des
Stromnetzes an. Der Boller Gemein-
derat sieht im Albwerk den richtigen
Partner: Es produziert und impor-
tiert Ökostrom für 100 000 Einwoh-
ner von der Windkraft bis zur Biogas-
anlage. Das Votum für den Vertrag,
dem noch weitere Schritte folgen
müssen, war einstimmig. Die Kos-
ten des Stromnetzes schätzt Bürger-
meister Bührle auf einen „unteren
siebenstelligen Betrag“. Er denkt,
dass die Gemeinde ihren Einstieg
ohne Kraftakt stemmen kann.

Kreis Göppingen. Im Vergleich zum
vorläufigen Ergebnis haben sich
nur unwesentliche Veränderungen
zum endgültigen Landtagswahl-Er-
gebnis ergeben, das der Kreiswahl-
ausschuss gestern festgestellt hat.
Neben wenigen rechnerischen Kor-
rekturen musste das Gremium nur
bei 26 Stimmzetteln die Entschei-
dung der Wahlvorstände berichti-
gen. Es ging dabei um die eindeu-
tige Kennzeichnung des Wählerwil-
lens. „Bei rund 1700 ungültigen
Stimmzetteln und über 124 000
Stimmen zeigen 26 Berichtigungen,
wie hervorragend die ehrenamtli-
chen Wahlteams ihre Funktion
wahrgenommen haben“, lobte
Kreiswahlorganisator Manfred Got-
wald die insgesamt 2200 Wahlhelfer
für ihre engagierte Arbeit.

Die Korrekturen bei den Stimm-
zetteln hatten nur geringfügige Aus-
wirkungen. Die Piraten erhielten im
Wahlkreis Göppingen acht weitere
und im Wahlkreis Geislingen elf wei-
tere Stimmen hinzu. Die CDU be-
kam im Wahlkreis Göppingen zwei
und im Wahlkreis Geislingen eine
Stimme. Die Grünen erhielten vier
weitere Stimmen im Wahlkreis Göp-
pingen. In einer Gemeinde waren
bei der Zusammenstellung die Stim-
men der Republikaner mit den Stim-
men der NPD vertauscht worden.
Der Anteil der Briefwähler nahm er-
neut zu. Mit 14,3 Prozent (Wahl-
kreis Göppingen) beziehungsweise
15 Prozent (Wahlkreis Geislingen)
lag er deutlich über den Werten der
Landtagswahl von 2006.  hel

AUS DEM INHALT

Wer schmückt Osterbrunnen?

Selbst ist der Bürger
Referent erläutert Funktion von Bürgerräten und macht Geschmack auf mehr

Hiltenburg:
Geschichte
im Turm

Noch kein Nachfolger
für Claus Herzog

Betrunkene reißen
Pkw-Spiegel ab

Bad Boll setzt auf
das Albwerk

Landtagswahl:
Das endgültige
Ergebnis

... feiern Sie im Haug-Erkinger-
Festsaal, Ochsensaal, Schloss-
keller. Tel. 07161/501-0
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